
ULRICH REYMANN

Das Frbe n die Zukunft tragen

125 re Iutherische Diasporarbeit in Hannover
(Überarbeitete Fassung eınes eines Junıiı 97/8 gehaltenen otrags
Am 31 Oktober 853 wurde der Vorläuftfer des heutigen Martın Luther-Bun
des Hannover, der Hannoversche Gotteskasten, Vo LUdWwWIGg ol PetrIi,
Pastor der Kreuzkırche In Hannover, miıt dem Clausthaler
Superintendenten Steinmetz und dem Superintendenten Münchmeyer dUu>$

Catlenburg InNs en gerufen ESs ist angebracht, der 12b5 Wiederkehr die
se5s5 ages gedenken er etzte nlalß, da eın langerer Wegabschnitt
ıunseres Werkes Ins Blickteld gerückt wurde, Ist die Hundertjahrftfeier des
hannoverschen Martin L uther-Bundes YEWESET), als Vizeprasident Fleisch
eınen geschichtlichen Ruckblick drucken e Deshalb werden dieser
Stelle insbesondere dıe etzten re berucksichtigen seın
Dıe Frage, nach welchem Gesetz die Vater angetreten sind, ırd Ja nıcht [1UT

gestellt, die Erinnerung die Geschichte wachzuhalten, sondern
nach der eıgenen Identitat Tragen und damıt vermeıden, daß das

erk einem FOossil der Vergangenheit
Allerdings muß [Nan sıch el olchem Ruckblick der Tatsache bewufßt hlei
ben, dal$ sıch ıIn der jewelligen Gegenwart auch immer vollıg MEeUeEe Fragen
etellen. Es ist eiıntfach NIC wahr, dalß 'ır  alles schon eınmal dagewesen “ ist
® hbestimmte Grun  ragen werden jeder Generation gestellt. ESs ıst hılf
reich, wenrT) Wır die Antworten von Truher ’kennen‚ In Gegenwartsmünze
umzusetz Was die Vater In ihrer Situation als Antwort gefunden en

ESs gıbt eıne merkwurdıge Parallele zwischen UNnserer geistigen Situation und
der Gründungszeit des Hannoverschen Gotteskastens. Wıe dıe Maänner VOT

125 Jahren leben wır ın der ndphase einer Aufklarungsperiode Und obD
wır UurnNns als konservatıv oder als Drogressiv empfinden wır siınd Vo  —_- dieser
‚„„Zzweıten Auftfklarung” YyeNaqaUSO gepragt, wWIıe e5 die Manner Petri oder
Wılhelm LOhe oder LudwIGg Harms nMur einige MMernnen EWl
bezeichnete (INan\n die enannten lange Zeit und Recht als Gegner
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des Rationaliısmus. Aber Aufklarung Ist mehr als R atiıonaliısmus (Der Ist
bestenftalls die mude Spatform eıner großen geistigen Bewegung). Sıe He
zeichnet eın LebensgefTuühl, das den Menschen vielleicht antfangs Jar nNIC
hbewulflßst gEWESEN ist. In diesem Sinne sol|! auf einige Erscheinungen der
Aufkläarungszeıt hingewlesen werden, dıe moglicherweise fur die Gründer
UnNnNseres Werkes ebenso wWIe für UunNs von Bedeutung JEWESEN sınd Ooder noch
sind

Der Mensch der Aufklärung ırd mobıl er ırd alter indungen üuber-
rüssig oder zwangswelse dus ihnen herausgerissen. Für viele geht die Bın
dung Heimat und eıgene Scholle verloren Wır Heutigen en das In
mehrfachen Wellen gerade hınter un  D Die endiosen TIrecks Von Ost nach
West, die Umschichtun dqus den landlıchen ebıetiten In die industriellen
Ballungszentren, die Auswanderung VOT)] Europa nach UÜbersee nach dem
Kriege. Eigentlich keın Wunder, da dies es auch seıne geistigen rolgen

„Neuortientierung“ hıeli das Stichwort; der Begrıtt ır  alt“ wurde zu

Negativwort, MeUue Ideen galten als gut, weıl sIe Jung Wır empfTanden
abel, da die /ukunft UNS mehr getrangennahm als dıe Bindungen die
Vergangenheıt.
Ahnlich damals: Am Anfang der Diasporaarbeıt stand dıe Zeitschriftft ’r  Der
Pılger dus Sachsen‘‘, eın volkstumliches la das dem eben beschriebenen
LebensgeTühl schon In seınem ıtel USdruc gab Tatsachlich wurde VOT

125 Jahren der Mensch auf ungeahnte Weise In Bewegung gesetzt Die
Bauernbeifreiung Bindungen geloOst, dıe Industrialisierung verlangte
von vielen eınen Standortwechsel, aber auch die Erforschung dunkler Erd
teıle und unbekannter F iswusten ist USCrucC eıner Beweglichkeıt. In
diesem Zusammenhang entstand eın weltwelıtes Diasporaprobliem.
Die evangelische Diaspora in Oberbayern entstand adurch, da EVanye-
Iısche Bahnarbeiter dUuS$s dem Norden HIS udlıch Vor Munchen amen Die
Besiedlung VO Nord und Sudamerıka eroffnete MeUuUe Räaume. Es dıe
Beispiele leßen sıch fortsetzen, also zunachst wirtschaftliche Gründe, wWel-
che die Menschen In Bewegung etizten e hatte jeder VOTI denen, der auf
die uC| nach Brot gIng, sıch lebsten eingerichtet, wWıe man 65 VOoT1

aus aQUuUs gewohnt War Es sollte seIn wıIe ıIn der Heimat: die Nachbar-
schaften, dıe Sprache und selbstverstandlich auch Kırche und Schule.
Dies die Zielgruppen VO Pastor Wyneken, der In Verden aufgewach-
sen War und nach Nordamerıka gIıng, dort Siedier emernden Sarıı-

meln Er konnte sıch He dieser Pionlerarbeit anlehnen schon vorhandene
lutherische Kırchen Im alten Stedlungsgebiet Um uftfalo gab es 838 etwa
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300 emeırnden. Aber dıe Siedier ımmer weilter nach esten
Ihnen nachzugehen, das bedeutete ungeheure kKOrperliche Strapazen, aber
dıe Offenheit der Menschen tTur das geistliche Geleılt Ohnte den Einsatz.
Es konnten Jar nıIC Bibeln, Gesangbucher, Pastoren, Lehrer seIn!
ı1er jeistete auf ynekens ılTeru hın der hannoversche Gotteskasten
Vermittlerdienste, gab Katschläge Tur den Gemeindeautfbau, sorgte fur die
Ausbildung VOT! Menschen, welche den Meu entstehenden Gemeinden In
Nordamerıka geistlich dienen wollten
Es gab auch eıne andere Gruppe von Auswanderern, die antfangs nıcht viel

entbehren ıen, Wenn\n die alten Verbindungen Zur Heimat und ZUr

Kırche alten und Ort abgerissen Hier. galt e$s Missionsar-
beıt eisten Es ist also keın Zufall da schon bal in Hermannsburg
Missions- und Diasporaarbeıt in Zusammenhang verstanden und
rıeben wurden, hnlich wWwıe einem anderen Ort; welchem MNan von
der Not der Diaspora wufßte In Neuendettelsau. Im L auftf der eıt sIınd
In Hermannsburg ( Manner für den D)Dienst entchristlichten Europaern
in Übersee ausgebildet worden.
er Gotteskasten hat J1ese Arbeit begleitet, urc die Vergabe Von

Stipendien, und hat sIie innerlich mitgetragen. Sern Engagement galt da
He besonders dem edanken der Selbständigkeit der Jungen amerikanıschen
Gemeinden. Von hiıer dqus ist verstehen, daf sıch schon Trüuh

August 83b4 eıne selbstandıge Symode In Nordamarıka, die oWa-5Syno
de ıldete
Schliefßlic sınd Jene Auswanderer Ins Auge Tassen, welche dieses große
Unterfangen dqus Glaubensgründen auf sıch nahmen Oft e5 Ge
mernnden. Die War ıne Gruppe Von sghlesischen Lutheranern; spater
kamen Sachsen und Altenburger, Pastoren und Lalen, Pastor
tephan, welche den geistlichen Vertal|l der Kırche dem Rationalismus
nıcht langer konnten. Eın Unglück Tur diese Gruppe War CS, dalßs
Stephan sıch hald mit den Gemeinden Missouri uberwarfrt.

ant heschreıbt das Wesen der Autklarung als dıe ‚„Befreiung des Men
schen Qus seIner selbstverschuldeteri Abhaängigkeıit‘“ Die Maänner, VO enen
hıer dıe Kede ist, lehten zwelıftellos In der Grundstimmung der Aufklärung,
welche In einer Zeit In der viele der uberkommenen Strukturen zerbrachen,
eınen hochnotwendigen Dienst hat Nur sIe verstanden ant hesser
als manche der |deologen der Auftfkläarung, die iIhre Junger Mur In die MEeUE

Abhängigkeit eınes Kalten Kationalismus hineinführten Jene dagegen Wa-

ren selbstkritisch von der Hrommigkeıt des Individualismus her
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kommend, die Gemeilnde, dıe Kırche MEeU entdecken.
Wyneken erlebte Hei den Gemeindegrundungen In Nordameriıka: Glaube, der
verkundet und wırksam werden soll, darf nıcht 1Ur aus subjektiven Erfah
rungen bestehen Ahnliches |alst sıch fur LUdWIG Harms un fur Petri und
seınen Freundeskreis feststellen. S 1e alle richteten ihren lıc auf dıe Kırche,
auf die Gemeinde, dıe dem einzelnen Geborgenheı gıbt und ihn In seınem
Glauben starkt.
Die Konsequenz fuür die Diasporaarbeıt Ist eutlıc Man wollte, da der
einzelne ZUur emerınde tand und da die Gemeirnnden lebensfähigen Kır
chenkorpern zusammenwuchsen. Was In der Diaspora geschah, War also
nıcht die Restauration eiıner Kırche des W Jahrhunderts, sondern N WarTr

der Gedanke, dafß die personliche Freihelt des einzelnen erganzt werden
MuUSSeE Uurc die Geborgenheı In eıner Kırche un das konnte nach dem
ganzen Herkommen Mur diıe Iutheriısche Kırche seın
Diese Linlıe, schon In der ersten Gotteskastenarbeıit deutlıch sehen, |aßt
sıch dann hıer se iınsbesondere der seit 847 Jahrlıch gehaltenen „Pfingst-
konferenz‘“‘ gedacht DIS ZUr Lutherrenalssance Im Jahrhundert
weitervertfolgen. aren auf der eınen Seite fur das kırchliche en des
un Jahrhunderts L iıberaliısmus und Auflosung die Folgen der Auftfkla
(1ung, Waäar auf der anderen Seite die Entdeckung der Kırche und der
emende Auf dieser Seite War der Gotteskasten fıiınden.

Eine weıtere olge des Strukturwandels iIm Jahrhundert Ist dıe Aus:
ildung des Vereinswesens aren Z/unfte und Gılden noch eıne ebensge
melinschaftt, der dıe Famlılıe teilhatte, Ja, n die mMan hineingeboren wurde,

dıe Vereine eıne Interessengemeinschaft, der mMarn sıch 01:1 gleichem
|nteresse anschließen, dıe Man aber auch wieder verlassen oder der man Yanız
ternbleiben konnte
ber gerade das genugte vielen nıcht Sie uchten Zusammenschlusse, dıe
großere Geborgenheıit oten Die sıch bıldenden Arbeitervereine beispiels-
WEeIse eiıne MeUue Form der Lebensgemeinschaft. Man turnte und SaMy
miıteinander, Nan hatte hıer seine nolıtiısche Heimat, mMan kaufte in den
en des genossenschaftsartıgen Vereins.
Petri U sah Im Vereinswesen die Gefahr dal® sıch hıer eıne Art ‚„„Kırchen-
ersatz  44 hılden konne Sollte doch auch die Kirchengemeinde Lebensgemeın-
schaft seIn, Lebenshiltfe Dieten, Lebensordnung setzen, dıe Famlılıe
schließen. Wohl gestand den Anstalten der nneren Mission, wWIıe sIe
allenthalben entstanden, dıe hesondere Rechtsftorm des Vereıins Auch
spektierte den Christlichen Vereıin Junger anner mıiıt seınen hesonderen
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Chancen In der damalıgen Jugend Fuür das Gebiet der UDiasporatfursorge War

er allerdings anderer Ansıcht. Bel olcher Vereinsgründung, meınte er
konnte sehr leicht der Indruc entstehen, als ob eın Christ speziell eın
Freund der Diaspora oder der Mıssion seIn und eın anderer sıch zuruckhal-
ten konne Sorge für die Diaspora sollte eın Anlıegen und eıne Lebens
außerung der Yyanzern Gemeihnnde seın
Von dieser Einstellung aQuSs ıst Petris krıitische Haltung gegenuber dem
Gustav-Adolf-Verein verstehen, welcher in den vierziger Jahren des
etzten Jahrhunderts rasch autfblühte. Es schıen zunachst, als wurde das
herale Burgertum hıer seınen kırchlichen ‚„„Vereın"“ fınden und 2a18 ginge eES

VOr allem dıe Verwir  iıchung jener „evangelisch-protestantischen”
Kırche, die es nırgendwo gab, aber die eine Lieblingsvorstellung jener
Kreise War

Nun bleibt die /eıt Ja nıcht estehen Am Ende des etzten nd Beginn
dieses Jahrhunderts wurde die Entwicklung Vo Gesinnungs- ZU nteres-
senvereın Immer deutlicher, un auch die kirchlichen Vereine sahen ihre
Heimat zunehmend Im Raum der verfaßten Kırche Und je mehr dies
SC  a esto starker leß diıe gemeIinsame kırchliche Herimat auch die Ge
gensatze schwinden. Es Ist Im Kontext mancher anderer kırchlicher
Entwicklungen nach 94 deutliıch sehen, WIe auch die beıiıden großen
deutschen Diasporawerke zumındest Im Raum der lıutherischen Kırchen
engerer Zusammenarbeit gefunden en, da S moglıch schien.
Auch Petri und der Gotteskasten machten eınen Lernprozeß Urec Dıie
antangs reC lockere Organisation des Gotteskastens verhinderte namlıch,
daß dies erk In weılteren Kreisen der emeırınden heimısch wurde Auch
dıe damals gerade au  Iuhende Kırchliche Presse nahm das Anlıegen Petris
kaum wahr S50 grundete Petri denn Im re 848 Im Selbstverlag das
„Zeitblatt fur Angelegenheıten der evangelisch-Iutherischen Kırche“, nıIC
gedacht als la fuür diıe emerınde (so wıe der „Pilger dUus achsen‘“‘) SOT-

dern die Adressaten dıe Geistlichen der hannoverschen Kırche. ESs gab
eIWa 500 bonnenten ınnerhalb un außerhalb Hannovers, WOZU iınsbeson-
dere diejenigen zahlten, die ZUur Pfingstkonferenz zusammenftTanden. Der
Gedanke, da dieses Blatt auch das Anlıegen des Gotteskastens miıt vertre-
ten sollte, kam insofern NnıIC ZUu Tragen, als das Erscheinen dUus$s verschie-
denen Grunden schon 8bbh wieder eingestellt werden mußte 50 Tand denn,
wWenn\n auch der Anstofß gegeben Wäar , der Gotteskasten in seIiner An
fangszeit Kkeine rechte Resonanz In der kırchlichen Offentlichkeit
Eın welterer Impuls für die Gotteskastenarbeit gIng Vo Stader Luthervereın
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du  ® Hıer exıistierte schon seIt Jahren eın Missionsverein, der sıch antTangs als
Zweigverein ftur die Norddeutsche Miıssion verstanden e, sıch aber Hald
dus konfessionellen Grüunden von dieser lOste Anlafßlıch seIines Deutschland
esuchs berichtete Wyneken VOT diesem Verein uber seıne Arbeiıt und Hat

Unterstutzung tur diıe Diaspora In Amerıka S50 ıldete ıch denn Im
Kahmen des Missionsvereıns eıne Arbeitsgemeinschaftt, VOoO ihren Gegnern
der ‚„„schwarze KD genannt Sie Tuhrte gut eın Jahr nach der ründung
des Hannoverschen Gotteskastens Zur Konstitulerung des „Luthervereins
tade“ Dezember 8b4 on Im zweıten Jahr konnte [Nal 149
Mitglieder verzeichnen und die jJaährlichen Einnahmen des Jungen Vereıns be
wegten sich bald zwiıschen 000 un 000 Mark (der Hannoversche Gottes-
kasten War Zur gleichen Zeit froh, WeT1iIn sich Jahrlıc ausend Mark UÜber
SC ergaben!). Man konnte sıch dies ebenfalls Im Unterschie: dem In
der gleichen Kırche heheimateten Schwesterverein auch der tatkraftıgen
Unterstutzung UFFG das „Stader Sonntagsblatt‘ erfreuen. Im ubriıgen hiefß
es ın der Satzung des , Luthervereıns, der erst nach dem Ersten Weltkrieg
Im Hannoverschen Gotteskasten autTgiıng ‚„Der Luthervereın ıst eın e1l
des Liebeswerkes, welches dem Namen Gotteskasten n den utherı-
schen Ländern getrieben wird. ”“

DITZ Resonanz der Gotteskastenarbeit War selbstverstandlıch verknupft
miıt dem Wert, den 11Nan der konfessionellen Eigenart der Iutherischen Kır
che hbeimals. Hier In Hannover 83/0 eıne MeUue Entwicklung eın
BIS ın konnte man miıt Recht Im lıc auf dıe hannoversche Kırche VOoO

„milden | uthertum “““ sprechen. Erst als Hannover dem preußischen Staat
angegliedert wurde und damıt hefuchtet werden mußte, dıe hannoversche
Kırche wurde dem preußischen Oberkirchenrat unterstellt werden, besann
[an sıch auft seınen lıutheriıschen Konfessionsstand, War doch schon urc
die Erweckungsbewegung DeI vielen das konftfessionelle Bewulstsern gestarkt
worden.
Zur gleichen Zeıt irat diıe zweıte Generation ın dıe Gotteskastenarbeit eın
Petri starp L3l seın Nachfolger wurde Pastor DButtner, dem als Geschaftts-
Tuhrer Pastor Funke ZUr Seıite stand Man gab sıch (endlich!) eıne Satzung,
erweıterte den Vorstand Uurc eınen neunkopfigen Ausschufls, hestellte fur
die einzelnen Kırchenkreise ‚‚Agenten“ und schuftf MmManche Meue Voraus-
setzung Tuür fruchtbare Arbeıt Seılt 888 gab es auch |L_alen Im USSCHU
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Es dauerte auch nıcht Jange, DIS In dem Zzur gleichen Zeit entstandenen
‚„‚Hannoverschen Sonntagsblatt” eine periodische Beilage ‚„Der Lutherische
Gotteskasten‘‘ erschien. Sie enthielt nıcht 1Ur eriıchte üuber die Arbeit des
Vereıins, ondern auch die Rubrik ‚‚Gabenquittung“; keıin Wunder, Wenn die
Jährlichen Einnahmen schnel|! auft 000 ark stiegen und ın den Jahren,
In denen InNan eıne spezielle Diasporakollekte für eın bestimmtes orhnhaben
bewillıgte, noch er
In diese Periode tiel auch der uberregionale Z/Zusammenschluß der Got
teskastenvereine. Anlaßlich der Allgemeinen Evangelisch-Lutherischen Kon
ferenz in LeIpZig 1870) eschlo IMan\n, eıne nahere Verbindung der Vereine
Ins Auge fassen:; hald traf 11a5n sıch Jahrlıch der eiınes Ver
eIns, der dann für die Ausrichtung der Zusammenkunft verantwortlich
War Eine wichtige gemeinsame Aktion des Zusammenschlusses ra die
nublizistische Arbeit Von MNun erschien als gemeInsames Organ ‚„„Der
Lutherische Gotteskasten”“‘, der ZWar Im L aufe der /eıt des Ofteren den
Namen gewechselt hat, aber doch Im kommenden Jahr auf seın hundertjah
rIges Erscheinen zuruckblicken kann.
Besondere Betreuungsgebiete des damalıgen Hannoverschen Gotteskastens

diıe wahrend der Wanderungsbewegung der Gründerzeit In reformier-
ten Gebieten Hannovers MeUVuU entstandenen Iıutheriıschen Gemeinden (Lingen
Emden, Nordhorn, Borkum In der kırchlichen Nachbarscha auch
Lage/Lippe und Bremerhaven), das E (insbesondere die Garnisonsstadt
Metz) die hannoversche Diaspora In katholischer mgebung (das Eichsfeld
und die Gebiete des Hıldesheimer tifts), die Iutherischen emen In
den altopreußischen Gebieten, ÖOsterreich (einschließlic Bohmen Slowenien
USW.), Nordamerika (mit zunehmender Selbstandigkeit allmaäahlich In den
Hintergrund tretend), Brasılien ıer nımmt die Intensität Im auTe der Zeit
Z); spater auch weltere Gemeinden In ippe Schwierig War das Verhältnis

den Altlutheranern:; z{zWaäar fühlte Man sıch ihnen besonders verbunden,
[11al mufte aber, als das Breslauer Oberkirchenkollegium die Abendmahls-
gemeınschaft miıt Hannover vorubergehend dispensierte, die ilfe einstellen.
Die freikirchlichen Lutheraner, dıe ıch In Hannover und Hermannsburg VOor)
der Landeskirche hatten, Konnten ‚weil SIE Tinanzitell unabhängıg

und ihr iırchenwesen gut selber unterhalten konnten, VO vornhereın
unberücksichtigt leiıben
Das ahrhundert begann für den Gotteskasten miıt eıner Periode der
Stagnation. 903 wurde dıe Zusammenarbeit mıiıt dem Hannoverschen Sonn-
tagsblatt auTgegeben. Man wohl NIC mehr dıe ra eigene acnrıc
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ten herauszugeben. Pastor Buttner und Pastor Franke starben el 905
Ihre Nachfolger wandten sehr viel Kraft eıne NeUue Satzung, welche 908
Tertiggestellt War und dem Vereın den Status eınes eiıngetragenen Vereins
brachte.
Auch die geistige Landschaft sıch verandert. Der Gegensatz welıter Be
volkerungskreise zu christliıchen Glauben nahm dıe kırchliche Aktivıtat
JganXz In nspruc |Insbesondere das sozliale Engagement der Kırche erforder-
ra und Aufmerksamkeıt.

50 konnten Vorsitzende und Geschaäftsführer Vorsitzender War HIS 91°
Pastor Greve, dann urc Pastor ohmann abgelost, Geschäftsführer War

fuür die nachsten Zzwanzıg re Pastor el Uetze) in Jjener Zeit ab und
eiIne andeskırchliche für die lutherıiısche Diasporaarbeit In Emp

Tang nehmen, im übrıgen eijeten siıch die jJahrlıchen FEinnahmen damals
auf durchschnittlich 000 ark Dıie Ereignisse des Ersten Weltkrieges
rachten dann nıcht [1UT mıiıt sıch, da sıch ıe Aufmerksamkeit den
unmıttelbaren Existenzfragen zuwandte, SIe hatten auch ihre Folgen fuür
die iunmıttelbare Arbeıt des Gotteskastens. Zu manchem Betreuungsgebiet
gIng die Verbindung verloren, un damıt auch die Moglıc  el dort hel
ten
9292 waährend der Intflatıionszeıt stiegen die FEinnahmen dann nlotzlıch
auf 1472 000 Mark, und Im Jahr darauf erreichten SIE die Bıllıonengrenze!
Zur gleichen /eıt mufßßte der Gotteskasten seInNe Legate Im Wert Vo

000 oldmar als Verlust buchen Aber [Nan\n begann MEeU und 65 csetzte
eIne Z/eit des Autbluhens eın Mıt dem Ende des Staatskiırchentums War

auch die Berliner Bevormundung (die DIS ın verhindert e, da Tur
die Gotteskastenarbeit eıne andeskırchliche erhoben würde) eın
( Vergangenheıt. Dieser besonderen Anerkennung seIner rbeıt erfreu-

ıch das erk DIS 971
Die L andeskırche Tolgte Im lıc auf die Meu eiınsetzende Forderung der
Diasporaarbeit dem mecklenburgischen eispiel, der Gotteskasten schon
8360 G erk der L andeskirche anerkannt worden War und Vo der Kır
chenleitung entsprechend gefördert wurde. Hannover gIng noch eiınen
chritt uber dieses Beispiel hınaus und Destellte In Pastor Lemmermann, HIS
ın Anstaltspfarrer In Hildesheim, 926 eınen hauptamtlıchen Pfarrer
der Landeskirche, der zugleic Vorsitzender und Geschaftsführer wurde
Nun konnten die Kirchenkreise der Landeskırche systematisch besucht WeT -

den und durch Vortrage In dem Gemeinden erfuhr dıe Arbeıt des Gottes-
kastens e1n uber die Dısherigen Erfahrungen hınausgehendes Echo

141



en dem Stader Luthervereın, der Zur Zeıt |L emmermanns den Status
eınes Bezirksvereıins annahm, entstanden weıtere Bezirksvereine: Bremen:-
Verden, Lüneburg, elle un Hıldesheim Die meisten anderen Kırchenkreise
hatten Obleute Fur den norddeutschen aum wurde eın Mıtteilungsblatt
miıt dem ıtel '‚r  Der Lutheraner“‘“ INSs Leben geruften, das zeıtwelse eine
Auflage VO 40 000 Exemplaren erreichte
IC Mur hıermiıt gIing InNan uber den Kaum der Landeskırche hinaus. Auch
die Stader ‚„„Epiphanıaskonferenz””, csert 939° hesonders VO Superintendent
oppe Celle) betreut, welche ıch der miıt der E xistenz der lutherischen
UDiaspora gestellten theologischen Fragen annahm, fand Im Yanzen norddeut-
schen Raum ihr Echo Sie dauerte anderthalb Tage und tand jeweiıls VeTr-

schliedenen Orten Nach dem Z/weiten Weltkrieg üubernahm cGier Her
mannsburger Pastor Wesenick l1ertfur die Verantwortung,}bis SIE 9b8 n diıe
sogenannte ‚„„‚Heideburgtagung ‘ uberging.
In die zwanzıiger Jahre all auch dıe Intensivierung der Zusammenarbeit
unter den inzwischen 18 Gotteskastenvereinen; 972/ ırd das uthe
riısche Hılfswerk der vereinigten Gotteskastenvereine‘‘ mit einer Geschäafts-
stelle In Erlangen begrundet, spater ıumbenann In ‚„‚Martın Luther-Bund”“‘,
eıne Entwicklung, die auch ın Hannover volizogen wird, nachdem eıne
schon 887 nternommene Inıtiative für eınen Namen He! den
eren Vereıiınen nıcht auf Gegenliebe gestolßen War Die Versammlung, die
jene Umbenennung vollzog, 937 In Breslau; SIE ist auch insofern er-

wahnenswert, als der hannoversche Bıschof Marahrens hıer dıe Festpredigt
hielt
Für die Machthaber des Dritten Reiches schienen die Diasporavereine
zunachst otffensichtlich HIC bedeutend seIn, als da [Nan5n sıch rer
hesonders annahm Allerdings gab e5 hıer un da Versuche, sıie für die Aus
landspropaganda und Volkstumsarbeit im Sinne des Nationalsozialismus
einzuspannen. Spater auch Behinderungen der Arbeit verzeichnen.
(D die U Pastor Lemmermanns nach Hıldesheim allerdings auf
Iıtısche Gründe zuruckzufuüuhren Waäar (an anderer Stelle beispielsweise
der Erlanger Professor Ulmer auf seIn Amt als Bundesleıter verzichten
müssen), ıst eute nıIC mehr Testzustellen.
In Vizepräsident Pau!l leisch Ttand der hannoversche Martın Luther-Bund
Jjedenfalls einen tuchtigen Nachfolger, der dem Vereın In seiner nuchternen
Art manchen großen Dienst hat tun konnen. IVlıt iIhm trat Yastor Steinmetz
(Brelingen das Amt des Geschäftsführers d  P und re lang en diese
beiden Männer In hochst TIruc  arer Weise zusammengearbeittet.
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er /weite Weltkrieg Drachte viele Einschränkungen noch weıt schmerz-
Iıcher als Jahre fur die Arbeit des Vereins, DIS SIe Ende
des Krieges Yanz eingestellt werden mufßte Die schon geplante JO-Jahrfeier
Im Henriettenstift konnte nach dem schweren Bombenangrıff aut Hannover
Im Oktober 943 nıcht mehr gehalten werden. Aber noch Maı 944
konnten dreı Vorstandsmitglieder einen Etat von 100 ark bewilligen

on Tur den September 945 welst das Protokal| wieder eıne Vorstands-
siıtzung dUS, diesmal sınd ZwWel Anwesende verzeichnen. Aber obwohl!
dıe alten Verbindungen InNSs In- und Ausland noch nıcht wieder geknup

e5s gab tun Eine AufTgabe sah IMnan In der Detreuung
der dQus dem Osten gekommenen Pfarrer, sowelıt von andeskırchlicher Seite
fuür sIie nıchts werden konnte. Hier gab es manche Not, Hesonders auch
el Familienangehörigen von Pfarrern. Auch den Studenten des Erlanger
Theologenheims galt manche ilfe, sobald das aus Kurz nach der Wah
rungsreform 948 wieder eroffnet War Fine AuTgabe der Diaspora-
ılfe tellte sıch In unmıttelbarer Nachbarschaf In den reformierten
Gebieten Im Haum der hannoverschen Landeskirche, wobe| e5s5 fur die MeUu
entstehenden Gemeinden nıcht MNUur auft materielle Unterstützung, sondern
In starkem Maße auch auf das geistliche Geleit ankam. Erwäahnenswert Ind
In diesem Zusammenhang die mehrwochıg9gen Konfirmandenfreizeiten
fur diejenigen, die In der Z/eit des Anfangs noch nıcht In eıner Ortsgemeinde
auf die Konfirmation vorbereıtet werden konnten.
Die starke Dersonelle Umschichtung In Jenen Jahren hatte 65 auch mMmuıt sıch
gebracht, dafß in vielen emeilinden und Kırchenkreisen dıe Diasporaarbeit
dUus dem Blickfeld geraten War Hier setzte eine ebenso vorsichtige wıe inten
SIVEe |nformationsarbeit eın Die Jahresfeste bisher, und auch noch einmal
wieder ıim Jahre 94 /, In Hannover gehalten wurden U Jeweils In eınen
Kırchenkreis verlegt Der Besuch eInes Kırchenkreises dauerte Vo Sonn-
abend DIS zu Vlontagabend BIS ZU vierzig Gastprediger verzeichnen die
Programme der damalıgen Jahre
S50 wurde Im au der Jahre wieder eın Freundeskreis autTgebaut, RS Tanden
sıch Obleute Tur viele Kirchenkreise, InNarn intensivierte die Informations-
arbeiıit. Aus der schon genannten Epiphaniaskonferenz wurde eıne mehr-
tagıge Tagung fur Information und theologische Klarung, regeimaßig gehal
ten auft der Heideburg Del amburg-Neugraben. Die Verantwortung fur
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diese Zusammenkünfte zunachst der damalıge Oberkirchenrat Im
L utherischen Kirchenamt, Dr Friedrich Huüubner, ubernommen ; auf ihn
Tolgte miıt seınem Weggang au Hannover serın Nachftolger Im Lutherischen
Kirchenamt, rıe| Klapper. Naturlich geschah die Vorbereitung In

Kontakt miıt den norddeutschen Gliedvereinen des Martin Luther
Bundes, in erster |_ inıe mıt dem hannoverschen, der VOT) Anfang eıne
hesondere Trägerschaft ausgeubt Spater Ttand dies darin seiınen Aus
ruc dafß der Vorsitzende des hannoverschen Vereins, Oberkirchenrat
Gerhold, auch die Vorbereitung und den Vorsitz der Tagung ubernahm ; 6S
Ist nıcht ubertrieben da die Heideburgtagung von den genannten
dreı Mannern In hrer Gestalt sehr gepraägt worden ist da dies auch heute
noch, schon csemit Jahren die Verantwortung in andere an ubergegan
gen ISt, In hohem spurbar Ist Ebensowenig ubertrieben hinzuzufügen F

da das hohe theologische Niveau, gepaart miıt dem Geist von Bruderlichkeit
und Freundscha wahrend der etzten ZWanzIig re auf immer grolßere
Resonanz gestoßen Ist die Raumnot hat schließlic dazu eTuührt, die INZWI-
schen gewordene Heideburg verlassen und In der E vangelischen
ademıe der Nordelbischen Kırche In Bad egeberg eınen [[U auch schon
bewährten Ort finden
Auch die anderen Moglichkeiten der Information wurden hald wieder
geboten Bereıts 946 erschien der Band des Jahrbuches (und Jese
Zeılen werden In der 26 olge gedruckt!) die ebenftfalls bald wieder 6T[ -

scheiınende Zeıitschrift wurde In Hannover In 6000 Exemplaren verteilt,
zunachst miıt dem ıtel „Lutherische Diaspora”, spater umbenannt In
‚„lutherischer dienst‘“. /wel Jahre lang gab e$S wiıeder eınen nauptamt-
Iıchen Mıtarbeiter Tur den norddeutschen Bereıich des Martin Luther-Bundes
Landessuperintendent Werner, dessen AufTgabe 65 War dıe ırekten
Kontakte den Gemeinden und kırchlichen Gremien pflegen.
Nach der Hundertjahrfeier des Vereins egte Fleisch seın Amt als Vor
siıtzender nıeder Von ihm In schwerer /eit viele richtungweisende
Impulse dUu  en Zu seinem edächtnis wurde spater diıe Paul  leisc
tiftung für wWissenschafttliche Arbeıt uber dıe Diaspora errichtet
Nachfolger Waäar der schon heutige holsteinische ischof Dr Hub
nNer der dann miıt seınem Weggang In die schleswig-holsteinische Landes
kırche 9672 das Amıt des Vorsitzenden Landessuperintendent Johannes
chulze weitergab. Schulze hat den Vorsitz Vvier Jahre lang Innegehabt;
966 W: ihn die doppelte Beansprubhung fur den Martın Luther-Bund
(er War VvVon 960 DIS 970 zugleich Bundesleiter und versah mehrere andere
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uber den aum Hannovers hinausreichende Amter) den Vorsitz Martiın
Luther Bund Hannover aufzugeben Er fand ebenso !  n
Nachftolger den auch schon Zusammenhang mıT der Heideburgtagung
rwahnten Oberkirchenrat Gerhold der nach Jahrzehnt

und tatkraftıgen Einsatzes sernn Amıt dıe Hand des eutigen
Vorsitzenden Superintendent DIG Monselewskı (Nienburg) weıtergab Mıt
Gerhold rar auch eINn Mannn dıe un  10n des Geschaftsführers eIn

Superintendent Steinmetz der dreißig Jahre lang dıe Arbeit treu verrichtet
wurde abgelost VoO fruheren Generalsekretar der Zentralstelle

dem damalıgen Superintendenten Hensel dem 97/1 mıt seinern Wechsel
dıe bayerische Landeskırche der Verfasser dieser Zeilen nachfolgte Nach
ebenfalls dreilßßigjahrıger Tatıgkeit egte VOT eINIGEN Jahren auch der Kassen-
führer Amtsrat Welz SeIN Amıt ungere Hande SeINM Nachfolger War

Amtmann Friedrich Korden der seIt / / auch Sitz Bundesrat
des Gesamtbundes nnehat
Die KassenTfuhrer konnten sıch den etzten Jahren nıcht eklagen SIiEe

hatten steigende EF innahmen und usgaben verbuchen seıt Tunf Jahren
handelt sıch regelmaßig WeIıt uber hunderttausend Mark Einen
Wermutstropfen hedeutet 65 allerdıngs daf der hannoversche Vereın seıt
9/7) Vo der Landeskırche 1Ur noch MT halben Sonntagskollekte
berucksichtigt wird; eın Vrost aber keine LOSUNG des Problems, we ıl S

auch das Profil Werkes Rahmen Kollektenabkündigung
geht Ist ern dus Kırchensteuermuitteln gewahrter Ausgleich

|

Fur die etzten Jahre werden dieser Stelle 11Ur Zahlen und i)aten festge-
halten Der geschichtliche Abstand ıst gerıng, Tendenzen markıeren
un Heurtellen konnen 50 sOl| 65 denn dieser Stelle eın Ruckblick
auf eINe grofßere Zeitspanne SCIN

ÄAm Anftang stand die Inıtlative der drei Gründer des Hannoverschen
Gotteskastens Ihre Vereinsgrundung eınte Von vornhereın NIC eINE

Sonderaufgabe sondern eINeE Aufgabe weilche der JanNzern Kırche oblag S50
lag S der Konsequenz da sıch Hald auch woanders Inıtliativen der
gleichen Richtung entwickelten dalßs aber andererselts das Zusammenwach
sen YeMEIN  en Örganıisiation sehr lange dauerte Der Weg GgINd
uber iIne |0se Arbeitsgemeinschaft un Unterstutzungsverein dem
erk das sıch 93° konstitulerte und sıch den Namen Martin Luther Bund
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gab Dem entspricht das Selbstverstandnıis des damals ebenftalls In ‚Bun
umbenannten hannoverschen Vereıins: er ist eın Gliedvereırn des Jganzen
Werkes und vertritt dieses Im Raum der hannoverschen Landeskırche Im
Verhaltnıs seiınem Arbeiıtstfeld hbedient er sıch des |)ienstes der Erlanger
Zentralstelle und der gemeInsamen Werke des Bundes (Sendschriftenhilfs
werk, Bıbelmissıion, Auslands- und Diasporatheologenheim SOWIE alle [)Dıen
ste, dıe VOoT\N der Zentralstelle stellvertretend für die Vereine Hhetreut werden,

eıne Aktion fur Schülerstipendien In Brasıilien, diıe Herausgabe des Jahr
huches und anderer Schriften, die Zeitschri und diıe Verlagsarbeit). Auch
die Projekte, die gefordert werden, werden Vo der Zentralstelle betreut,
mıt Ausnahme hestimmter gewachsener Verbindungen Ein eiıches gılt fur
dıe Kontakte den anderen auft dem gleichen elde tatıgen Institutionen
L mıt dem Lutherischen Weltdienst oOder der Kasseler /entrale des
Gustav-Adolf-Werkes
Andererseıts gılt CS, auch darın das Erbe der Vater des Bundes wahren,
dalfß eın ungesunder Zentralismus vermleden ırd Eın Werk das sıch auf
die Gemeilnden und auft eınen Freundeskreis stutzt, raucht die Nahe
diesen Partnern.

[DDer Martın Luther-Bund hat sich Immer als eın Stuck Kırche gewulst. In-
sofern Ist 65 von hesonderer Bedeutung, da die Landeskırche nach dem
/weıten Weltkrieg eıne andeskirchlich Kammer für Diasporaarbeit eın-
gesetzt hat Hier verwirklicht siıch Uunsere kırchliche Verantwortung fuür die
laspora: da die Fragen und ote der Diaspora Im andeskirchlichen
Raum laut werden und da wır umgekehrt diıe Diaspora teiılnehmen assen

Uunserern rragen. nsotfern Detrachtet der Martin Luther-Bund die Mıt
arbeıt n diesem Gremium als wesentlıchen Aspekt seiner Indung die
Kırche

Es gıbt auch Im andeskırchlichen Kaum Partner auf dem gleichen
el Has Verhaltnis Zzu Gustav-  olf-Werk, waäahrend langer Perioden
hoOochst oroblematisch, hat sıch in den etzten Jahren aufend verbessert, un
das Gespräch War Truchtbarer, je deutlicher die Standpunkte Zzu

USdruC kamen. Polemiken jedenfalls gehoren angst der Vergangenheıt d
und $ se| ausdrucklich hervorgehoben, da Vo heiden Werken vielen
Stellen gemeiInsame uTgaben gemeIınsam wahrgenommen werden und da
dies anderer Stelle jedenfalls In gegenseıltiger Absprache geschieht
In den etzten Jahren Ist 65 auch gelungen, das veranderte Verhältnis der
Heiden Werke zueinander, in dem sıch jeder miıt seIiner eigenen Zielsetzung
als der Partner des anderen weılß, ohne ihm eshalb die E xistenzberechti-
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gung abzusprechen, nach außen hın Desser darzustellen esonders diıe In der
Jüngeren Vergangeheit mehrtach gemeInsam gehaltenen Jahrestfeste (in den
Kirchenkreisen Bodenwerder, Holzminden, Buxtehude und Stade) en
dazu beigetragen. Auf dieser Inıe mussen wır fortfahren Sicherlich wiırd
EFnde dieser Entwicklung, gerade, Je Hesser Marn einander versteht und je
intensiver dıe Zusammenarbeıt wırd, nıcht der organısatorische Zusammen-
schluß estehen. DIies wurde namlich Ur ZuUur organisatorischen Unbeweglich
Kerit führen und, abgesehen davon, da jedem der beiıden er seINe ihm
eiıgene AufTgabe zugewlesen ist, weder der Diasporaarbeit noch der Kırche,
der wır verpflichtet sind, nutzen.

Die Juüngere Kırchengeschichte hat Uuns eınen Horizont Okument-
schen Mıteinanders gezelgt. Wır haben e| gelernt, dafß es nıcht die
Verständigung auf kleinstem Nenner geht, ondern das Bekenntnis des
gemeIinsam Geglaubten ebenso WIE das Horen, Verstehen und Bezeugen,

es verschiedene Standpunkte gıbt Den lutherischen Gemeinden In der
Diaspora helfen, da sie sıch ıhres Erbes bewufst und adurch T-
hatften Gesprächspartnern iıhrer Schwesterkichen und Mitchristen Ihrem
jewelligen Ort werden, sehen wır als UNSETE Aufgabe

An welchem Zeichen kann ich oh! die Kırche erkennen? Es mufß ja ırgend-
eın siıchtbares Zeichen gegeben seIn, durch das wır eınen Ort versammelt
werden, das Wort Gottes horen L}a ıch eın Zeichen Ist nO-
tIg und Wır en 65 auch, namlıch die aufe, das Brot und VOr allen ande-
ren Dingen das Evangelium. Diese dre!ı Ind die Wahrzeichen der Christen,
e$S Ssind die Marken und Kennzeichen. Martin Luther
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